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Vortrag zum
Stiftungsrecht
Vaduz. – Georg E. Kodek, Profes-
sor für Zivil- und Unternehmens-
recht an der UniversitätWien, wird
am Donnerstag, 2. September, die
Vortragsreihe «Rechtsprechtage»
an der Hochschule Liechtenstein in
Vaduz fortsetzen. Kodek wird sich
mit der aktuellen Rechtsprechung
im österreichischen Stiftungsrecht
auseinandersetzen, nachdem im
vergangenen Jahr zwei Entschei-
dungen des österreichischen
Obersten Gerichtshofes für Auf-
ruhr gesorgt hatten. Die Urteile be-
trafen zum einen die Zusammen-
setzung eines Beirats und zum an-
deren Unvereinbarkeiten beim
Stiftungsvorstand. Konkret geht es
um die Frage, ob und inwieweit
Rechtsanwälte des Stifters oder
der Begu nstigten Organfunktionen
in Stiftungen u bernehmen können
und welche Rechtsfolgen ein Ver-
stoss gegen die Unvereinbarkeits-
bestimmungen nach sich zieht.
Professor Kodek wird insbesonde-
re die Auswirkungen und Konse-
quenzen der Urteile auf die Stif-
tungsstandorte Österreich und
Liechtenstein analysieren. Unter
Umständen werden dadurch ande-
re Stiftungsstandorte deutlich at-
traktiver als etwa Österreich. (pd)

Von Wilfried Marxer*

«Die fetten Jahre sind vorbei»,
heisst es. Der liechtensteinische
Staatshaushalt gerät aus den Fu-
gen, wenn nicht heftig Gegensteu-
er gegeben wird. Es geht um Ein-
sparungen in Höhe von 160 Mil-
lionen Franken, um das prognosti-
zierte Staatsdefizit auszugleichen.
Das ist rund ein Sechstel des
Staatshaushaltes.Auf der Regie-
rungswebsite www.ausgewo-
gen2015.li kann man sich orientie-
ren und Sparvorschläge machen.

Die einzusparende Summe von 160
Millionen verteilt sich zur Hälfte
auf laufende und investitive Bei-
träge, 50 Millionen betreffen Zu-
weisungen an die Gemeinden, je
15 Millionen Sach- und Personal-
aufwand.Allein bei Krankenkas-
sen,Alters- und Hinterbliebenen-
versicherung und Nichtbetriebsun-
fallversicherung – letzteres im Jahr
2004 in einerVolksabstimmung
abgelehnt – sollen 50 Millionen
eingespart werden. Kaum jemand,
an dem die Sparanstrengungen
vorbeigehen. In der Betroffenen-
landkarte legt die Regierung dar,
wen es trifft: Schüler, Studenten,
Rentner, Einzelpersonen, Grenz-
gänger, Familien, das Staatsperso-
nal, die Gemeinden – und damit
auch die Einwohner der Gemein-
den – und schliesslich auch das
Ausland. Rein rechnerisch ergibt
das gesamte Sparpaket einen jähr-
lichen Betrag von mehr als 4000
Franken pro Kopf der Bevölke-
rung – Säuglinge eingeschlossen.

Angesichts dieser Zahlen bleibt es
im Lande erstaunlich ruhig. Nur
vereinzelt hört man Murren aus
den Reihen der Pfadfinder, denen
eine Subvention gestrichen wird,
vom Arbeitnehmerverband oder
von den Entwicklungsdiensten,
die bedauern, dass bei den Ärms-
ten der Armen dieserWelt gespart
werden soll: Das Budget für die
internationale humanitäre Zusam-
menarbeit soll stufenweise um ein
Drittel gekürzt werden.

Dabei wäre einmal die Frage zu
stellen, wie es denn dazu kommen
konnte, dass trotz Jahrzehnten an
Boomjahren ein solches Staatsde-
fizit prognostiziert werden muss.
Ein Blick in das Statistische Jahr-
buch 2010 hilft weiter. Da ist für
1995 in der laufenden Rechnung
des Landes ein Aufwand von
465 Millionen Franken ausgewie-
sen, 2005 waren 733 Millionen er-
reicht und schon bald darauf wur-
de die Milliardengrenze geknackt.
Aufwendungen fürVerwaltung in
dieser Zeit: mehr als verdoppelt.
Personalaufwand: mehr als ver-
doppelt. Finanzzuweisungen:
mehr als verdoppelt. Laufende
Beiträge: mehr als verdoppelt.
Auch die Gemeinden haben ihre
Ausgaben in 20 Jahren verdoppelt.
1995 liegt gar nicht so weit zu-
rück. Zur Erinnerung: das war das
Jahr des EWR-Beitritts. Gehen wir
noch weiter zurück: Um 1980
lagen die Einnahmen und Ausga-
ben in der Grössenordnung von
200 Millionen Franken – ein
Fünftel des heutigen Niveaus.

In Sonntagsreden wurde dagegen
das Hohelied des schlanken Staats
gepredigt. Ohne viel Erfolg, wie
man sieht. Dafür soll jetzt eine
deftige Schlankheitskur verordnet
werden, an denen sich ein Gross-
teil der Bevölkerung beteiligen
darf. Krisen haben aber auch ihr
Gutes. Sie regen zum Nachdenken
an und lassen Entscheidungen zu,
die unter normalen Umständen
politisch nicht durchsetzbar wä-
ren. Das haben auch die Blitzent-
scheidungen über milliarden-

schwere Sanierungspakete in den
Industrie- und Finanzmetropolen
dieserWelt demonstriert.

Da es sich beim liechtensteini-
schen Sparpaket, von der Regie-
rung erarbeitet, vom Landtag ab-
gesegnet, allerdings nicht um eine
Blitzaktion handelt, verwundert
die schwache öffentliche Diskussi-
on darüber. Ist die Meldung noch
nicht durchgedrungen? Die Partei-
zeitungen erfüllen reflexartig ihre
selbstverordnete Pflicht zur Unter-
stützung ihrer jeweiligen Partei,
und den beidenVolksparteien
scheint der Streit darüber, ob in
«roten» oder «schwarzen» Res-
sorts gespart werden soll, die vor-
rangige, öffentlich zu diskutieren-
de Frage zu sein. Hier zeigt sich
wieder einmal die Ressourcen-
schwäche Liechtensteins, ein
Mangel an zivilgesellschaftlichen
Strukturen, an Forschungseinrich-
tungen, an Medienvielfalt, an un-
abhängigen Instanzen, die die
Debatte quantitativ und qualitativ
anreichern könnten.

Fundamentale Fragen wären
durchaus zu stellen, nicht nur die
Ausgabenseite des Staatshaushalts
betreffend, sondern ebenso die
Einnahmenseite, beispielsweise be-
treffend Steuerprogression, Steuer-
höchstsatz und Gemeindesteuer-
zuschlag. Interessieren würde auch
einmal eine grundlegende, integra-
le und interdisziplinäreAnalyse
über die Implikationen des Grenz-
gängerwesens, einerseits hinsicht-
lich der finanziellenAuswirkungen,
aber auch in ökologischer und po-
litischer Dimension. In der Zwi-
schenzeit lohnt ein Blick in die
Analyse von Franz J. Heeb aus
dem Jahr 1998 über den Staats-
haushalt Liechtensteins, enstanden
in einem Forschungsprojekt am
Liechtenstein-Institut in Bendern
und erschienen in den Politischen
Schriften, Band 24. Ein Fundus an
einschlägigen Empfehlungen.

Dr. Wilfried Marxer, Forschungsleiter Politik-
wissenschaft am Liechtenstein-Insitut
in Bendern
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AGENDA LEITARTIKEL

DEUTSCHE
BRINGSCHULD
Von Wolfgang Frey

Die Selbstanzeige ist für deut-
sche Steuerhinterzieher der ein-
zige straffreieWeg zurück in die
Legalität. Erst kürzlich hat der
Bundesgerichtshof damit begon-
nen, die Bedingungen für die
Straffreiheit strenger auszulegen.
Aktuell prüft die Bundesregie-
rung eine weitereVerschärfung
der Anforderungen an die Straf-
freiheit. Die Opposition und die
Gewerkschaften wollen die
Selbstanzeige ganz abschaffen.
Damit wird es noch ein wenig en-
ger für so manche «gewachsene
Kundenbeziehung» am Liechten-
steiner Finanzplatz.

Die deutsche Politik nutzt die
Selbstanzeige gern als Ausrede,
wenn die Schweiz oder Liechten-
stein eine Amnestie für Steuer-
hinterzieher forderte. Sie sei
schliesslich eine Art Daueramnes-
tie, so das Argument.Werden die
Regeln für die Straffreiheit nun
aber so verschärft und verkompli-
ziert, dass sich ein Steuerhinter-
zieher nicht mehr absolut sicher
sein kann, dass er nicht vielleicht
doch ins Gefängnis oder eine ho-
he Geldstrafe zahlen muss, ver-
liert diese Ausrede zunehmend an
Überzeugungskraft. Umso dring-
licher müssen Alternativen zur
Selbstanzeige her.

Die Gespräche zwischen Berlin
undVaduz drehen sich nun zu-
mindest inoffiziell offenbar in der
Tat um Lösungen für «gewachse-
ne Kundenbeziehungen» jenseits
der Selbstanzeige. In Deutschland
wachse dasVerständnis, dass man
im Steuerstreit tragfähige Lösun-
gen fürVergangenheit und Zu-
kunft finden müsse, hiess es diese
Woche ausVerhandlungskreisen.
Das ist auch gut so. Liechtenstein
hat mit der Lockerung des Bank-
geheimnisses seinen Teil bereits
im vergangenen Jahr erfüllt. Nun
ist Berlin am Zug.

Messe- und Eventkalender 2010

01.07.–31.07. Sommerausstellung

SOMMERAUSSTELLUNG:
«ARCHITEKTUR ISST WURST»
Hochschule, Vaduz
www.hochschule.li

15.07–18.07. Messe

EUROPÄISCHE
OUTDOOR-MESSE
Outdoor-Fachmesse in Friedrichshafen
www.messe-friedrichshafen.de

23.–25.07. Messe

KUNSTMESSE «ART BODENSEE»
Messe Dornbirn, Dornbirn
www.messedornbirn.at

09.08.–03.09. Int. Sommerakademie

CAS IN JOURNALISMUS
UND PUBLIC RELATIONS
Hochschule, Vaduz
www.hochschule.li

10.08. Informationsabend

MANAGEMENT-WEITERBILDUNGS-
ANGEBOTE
HTW, Chur
www.htwchur.ch

30.08. Impulsvortrag

«ONLINEMARKETING FÜR KMU»
Wirtschaftskammer, Schaan
www.tomschaepper.net

31.08. IHK-Forum

«HERAUSFORDERUNG
GENERATIONENWECHSEL»
Kunsthalle Ziegelhütte, Appenzell
www.ihk.ch

02.09. 9. Rechtsprechtag

UNVEREINBARKEITEN BEI DER
ÖSTERREICHISCHEN STIFTUNG
Hochschule, Vaduz
www.hochschule.li

03.–07.09. 17. OBA

OSTSCHWEIZER BILDUNGS-
AUSSTELLUNG
Olma-Gelände, St. Gallen
www.oba-sg.ch

08.09–12.09. Messe

DORNBIRNER
HERBSTMESSE
Gewerbeausstellung in Dornbirn
www.messedornbirn.at

10.09. Wirtschaftsforum

WIRTSCHAFTSFORUM
SÜDOSTSCHWEIZ
Bündner Herbstmesse, Chur
www.wifo-suedostschweiz.ch

14.09. Infoabend

ENTREPRENEURSHIP UND
MANAGEMENT
Hochschule, Vaduz
www.hochschule.li

15.–18.09. Kongress

«SUSTAINABLE DEVELOPMENT
AND RESPONSIBLE INVESTING»
Hochschule, Vaduz
www.hochschule.li

22.09. Kinder-Uni Liechtenstein

«BRUNO UND ALBERTO – BÄREN-
STARK FÜR DEN FAIREN HANDEL»
Hochschule, Vaduz
www.hochschule.li

24.–25.09. Ausstellung

PRÄSENTATION DER BACHELOR-
ARBEITEN
NTB, Buchs
www.ntb.ch

28.09. IHK-Forum

«WAS KMU MORGEN
BESCHÄFTIGT»
Hotel Uzwil, Uzwil
www.ihk.ch
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